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Von Triggern zur Therapie: Physiotherapeutische 
Strategien bei Migräne  

 

Hintergrund : 

Migräne ist eine weit verbreitete neurologische Erkrankung mit hoher 
individueller und gesellschaftlicher Belastung. In Deutschland sind etwa 15,6 –24 
% der Frauen und 4 –11 % der Männer betroffen. In der klinischen Praxis kommt 
es häufig zu Fehldiagnosen, i nsbesondere zur Verwechslung mit zervikogenen 
Kopfschmerzen oder Spannungskopfschmerzen. Dies führt zu einer verzögerten 
oder inadäquaten Versorgung. Zusätzlich bleiben Kopfschmerzerkrankungen 
häufig unerkannt. Ein wesentlicher Grund hierfür liegt in der u nzureichenden 
Ausbildung von Gesundheitsfachpersonen. Obwohl etwa 30 % der 
Migränebetroffenen physiotherapeutisch behandelt werden, fühlen sich nur 
rund 30 % der Physiotherapeut*innen sicher im Umgang mit 
Kopfschmerzklassifikationen und evidenzbasierten Th erapieansätzen.  

 

Zielsetzung:  

Ziel ist die Darstellung evidenzbasierter physiotherapeutischer 
Behandlungsstrategien bei Migräne unter Berücksichtigung aktueller Leitlinien 
sowie die Einordnung prädisponierender und perpetuierender Triggerfaktoren 
und Komorbiditäten in den physiotherape utischen Behandlungsprozess.  

 

Methodik:  

Es wurde ein Scoping Review gemäß den PRISMA - ScR - Richtlinien und der 
Methodik des Joanna Briggs Institute durchgeführt. Insgesamt wurden 30 
Studien mit Stichprobengrößen von n = 30 bis 2493 eingeschlossen. Alle 
Diagnosen basierten auf den Kriterien der Int ernational Classification of 
Headache Disorders (ICHD - 3). Die Studien stammen aus verschiedenen Ländern 
(u. a. Brasilien, USA, Deutschland, Indien, Türkei). Der Fokus lag überwiegend auf 



 

episodischer Migräne (n = 21), während chronische Migräne seltener untersucht 
wurde (n = 9). Die Nachbeobachtungszeiträume waren meist kurz, und die 
Outcome - Parameter basierten überwiegend auf Selbstberichten (z. B. 
Kopfschmerztage, Intensität, Dauer). Obj ektive Messverfahren wurden nur 
vereinzelt eingesetzt.  

 

Ergebnisse:  

Die analysierten Studien zeigen, dass physiotherapeutische Interventionen 
einen relevanten Beitrag zur Behandlung von Migräne leisten können. 
Insbesondere Bewegungstherapie, Ausdauertraining, manuelle Therapie, 
Entspannungsverfahren sowie edukative Maßnahm en zeigen positive Effekte 
auf Kopfschmerzfrequenz und - intensität. Gleichzeitig wird deutlich, dass die 
Evidenz durch heterogene Interventionen und methodische Limitationen 
eingeschränkt ist. Zudem fehlt häufig eine klare Differenzierung zwischen 
episodis cher und chronischer Migräne.  

Ein zentraler Aspekt ist die Bedeutung von Triggerfaktoren (z. B. Stress, 
Schlafmangel, körperliche Inaktivität), die sowohl prädisponierend als auch 
perpetuierend wirken können. Ihre systematische Erfassung und Integration in 
den Therapieprozess stellt ei nen entscheidenden Erfolgsfaktor dar.  

 

Schlussfolgerung:  

Physiotherapie spielt eine wichtige Rolle im multimodalen Management der 
Migräne. Für eine Optimierung der Versorgung sind jedoch eine klarere 
Differenzierung der Migräneformen, eine Standardisierung der Interventionen 
sowie eine stärkere Integration evide nzbasierter Inhalte in Ausbildung und 
Praxis erforderlich. Die Berücksichtigung individueller Triggerfaktoren erweitert 
das physiotherapeutische Handlungsspektrum und unterstützt nachhaltige 
Therapieerfolge.  
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